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Mflentetoe

Organ bet fdjtoeUetifdiett Wtutee.

xxxi. ga^tflattfl.

Per Sdjumj. Ptlitärjeitfdjrift LI. Soljrgattj,

Mr. S6. SBafel, 27. Sunt 1885.
fSrfdjetnt in toödjentlidjen Stummem, ©er Sßreiä per ©emefter ift franfo butdj bie ©djtoeij gr. 4.

©ie SefteUungen toetben bireft an ,,$tm» Sdtnabr, 0trlag6bud)ljtnblim9 tn lafel" abrefftrt, ber »etrag ton* bei ben

auswärtigen «Abonnenten burcb) SRadjnafcme erhoben. Sm «Äu-Manbe neunten aüe «Budjfcanbtungen SefteUungen an.
SJeranttttortlidjer Sftebaltor: Oberftlieutenant oon (Slgger.

Inhalt t ©ie SBirfung ber ntobernen $anbfeuertoaffen mit befonberer SBeriitfftcbtiguno be$ SBettertt-«, fßufitn«
UBb $eÖIergeU>e!ire$. (gottfefcung unb ©cblup.) — Äraft SPrtnj ju Jöofcentofce«3ngelpngen: SWitftärffdje ©riefe. — SBranbt »en
iifnbau: ©e« beutfctjen ©olbaten ftup unb gupbcflefbung. — Slbblfbungen »orjügttdjer SBfetberaffen. — «Befefct«füfcrung unb ©elbflftänblgfeft.
— Questionnaire complet des connaissances nöcessaires aux <51&ves-caporaux des pelotons d'instruction. — ©Ibge«
noffenjcfcaft: ©fe «Berorbnung betreff ©rnennung unb -Beförberung oon Dfpjlcren unu Unterofpjteren »om 24. Slpril 1885. «Basier
SWllttär=Sercle. ©fne SBerfammtung bet ©eftton«djef«. Unglüd unb «Berbredjen. — ffluslanb: Defterreld): ®efedit«orbnung für
ta« Üaget fn ©tud. gtanfteidj: ©tgänjung bet Jfotonlaltruppen. ©ngtanb: Äameele füt ben ©uban. — SBttfdjfebene«: ©a«
Uulfoim«»SWufcum Im Jt)au|pt=!Wontirung«s©e»ot In «Bettln.

$te SSicftttttji ber mobernen §anbfeuertoaffen
mit flefonoerer lßetMfia)iio,nno, bes ^Jefferli-,

^tttßitt- ttnb $eßrergei»<.6re&.
93on SWafot Dr. SBitdjet, ©fcef be« V. gelblajatetfc«.

(gortfefcung unb ©djluß.)
SDiefe ©djujjoerlefcungen ber britten 3one m^

^erreißunet ber äffieidjtljeile unb Änodjenfplitterung
ftnb bie bräjjer am bäuftgften beobachteten, roeil

bie Sleiprojefttle leidjt beformirbar ftnb unb

baburetj beim 2luftreffen an lebenbiger -Kraft oiel
oerlieren unb roeil baä ^nfanteriefeuer fdjon
auf jiemlid) roeite SDiftanjen eröffnet roirb. SDie

©renje biefer j$one geljt für unfer «Setterli«

geroeljr unb für bie allgemein gebräudjlidjen
§anbfeuerroaffen überhaupt big minbeftenä auf
1500 TDceter unb fogar über biefe SDiftanj binauä;
eä $aben bie ©efrjfjoffe in biefer Entfernung nodj
eine lebenbige Äraft, bafj bie menfdjlidjen unb

tbierifdjen Änodjen jerfplittert roerben, bodj feljlt
bann oft an ber SBunbe ber Sluäfdjujj, roeil bie

Äraft am Änodjen fidj erfdjöpft; eä entftetjen bie

fog. blinben ©djufjfanäle.' SMefc roaren früljer
tjäufiger unb madjten jirfa t/i aller ©djuferounben

auä; burdj bie gröfeere lebenbige Äraft ber mober«

nen ©eroerjrproieftile roerben fie feltener unb prä«
oaliren bie penetrirenben Sffiunben immer meljr.

Summt bie ©efdjroinbigfeit beä $rojeftUä nodj
metjr ab, fo entfteljt bloä nodj Duetfdjroirfung unb

erfdjütterung; eä ftnb bieä bie ijketlfdjüffe ober

Äontufionäfdjüffe ber oierten ,3one; bie ©eroebe

finb gequetfdjt obne offene SBunben. ©ie £>aut ift,
SDanf itjrer «Slaftijität, roenig ober für baä blofee

Sluge gar nidjt oeränbert, roätjrenb in ben barunter
liegenben ©enieben mitunter nodj bebeutenbe BiX*
ftörungen angetroffen roerben; eä Ijanbelt ftdj babei

allerbingä meift um «ölutergüffe auä ben jerriffenen

flehten ©efäffen, bodj tommen nidjt feiten audj an
ben Änodjen nodj Griffe ju ©tanbe. 2lerjnüdj roir*
len audj etroaä mattere ©prengftücfe grober @e«

fefioffe.

$uroeilen entfteljen in biefer Sffiirfungäjone oljne
mer?fid)e äßeränberungen an ber getroffenen ©teile
blofe (Srfdjütterungen, bte jebodj nur bei fenftbeln
Organen, roie etroa bei bem ©eljirn unb grofjen
fernen k. eine Sebeutung cjafien. ©te ©renje
biefer ,ßone l)6rt mit bem Qjrlöfdjen ber lebenbigen

Äraft beä ©efdjoffeä auf.

©ie Verlegungen ber oerfdjiebenen 30ttctt f,ni)
nun oon febr oerfdjiebener ©ignität. ©iejenigen
ber erften gone finb jum grofjen Stbeil auf bem

©djladjtfelb ober furj nadjber töbtlid); eä gelangen
auä biefer Boni Moä Ertremitätenoerle^ungen in bie

§anbe ber Slerjte unb Ijier ift bie 2lmputation beä

oerlefeten ©liebeä faft auänatjmäloä bie einjige ge*

redjtfertigte SSetjanblungäroetfe unb jroar foroobl bei

äöeidjtbeil* alä bei Änodjenoerlefeung.

©er erften i^one junädjft ftetjt bie britte mit ber

3erreifjung unb ©plltterung; fdjon beffer finb bie

Sertjältniffe ber oierten i^one mit ben Äontiifionen,
leidjten Änodjenfiffuren, (Sommotionen tc, unb am
beften biejenigen ber jroeiten 3one, roeit biefe reinen

©efefte ber ©djnittrouitbe am nädjften fommen unb
bie beften (Stjancen für Teilung baben. ©ie Unters
fdjiebe ber jroeiten, britten unb oierten ^one ftnb
jebodj unter einanber geringer, alä bie Äluft jroi«
fdjen biefen breien unb ber erften, batjer man praf=
tifdj für bie Sßrognofe unb Sttjerapie Sftalj« uub

gernfdjüffe unterfdjeibet.

©ie erfteren, burdj ^braulifdje Sreffung ent«

ftanben, oerlangen roegen ibrer furajtbaren ,3er«
ftörung eine beraubenbe, bie anberen eine fonfer«
oatioe, crtjaltenbe 33et)anblung.

Allgemeine

Schweizerische Militär-Zeitung.
Organ der schweizerischen Armee.

XXXI. Jahrgang.

Der Schweiz. Militärzeitschrift 1,1. Jahrgang.

Bafel. 27. Juni R88S.
Erscheint in wöchentlichen Nummern. Der Preis per Semester ist franko durch die Schweiz Fr. 4.

Die Bestellungen werden direkt an „Venn» »chmabe, zlerlagiduchhandlung i» Basel" adressirt, der Betrag wird bei den

auswärtigen Abonnenten durch Nachnahme erhoben. Im Auslande nehmen alle Buchhandlungen Bestellungen an.
Verantwortlicher Redaktor: Oberstlieutenant von Elgger.

Inhalt: Die Wirkung der modernen Handfeuerwaffe» mit besonderer Berücksichtigung deS Vetterli-, Rubiu-
uud Heblergewehres. (Fortsetzung und Smtuß.) — Kraft Prinz zu Hvhenlohe-Jngetfingen: Militärische Briefe. — Brandt von
Lindau: De« deutschen Soldaten Fuß und Fußbekleidung« — Abbildungen vorzüglicher Pferderaffen. — Befehlsführung uud Selbstständigkeit.
— -Jnssttonnairs oornrilst àss «onnaissanoss növsssaires aux êlsvss-oariorsux àss Agiotons à'înstruotion. — Etdge»
nossenschaft: Die Beiordnung betreff Ernennung und Beförderung von Offizieren und Untervffiztercn »om 24. Aprtl 1S8k>. Basler
Militär-Cercle. Eine Versammlung der SektionSchefS. Unglück und Verbrechen. — Ausland: Oesterreich: Gefechtsordnung für
da« Lager in Bruck. Frankreich: Ergänzung der Kolonialtruppen. England: Kameele für den Sudan. — Verschieden«« : DaS
UniformS-Muscum im Haupt-MontirungS-Depot in Berlin.

Die Wirkung der modernen Handfeuerwaffen
mit besonderer Berücksichtigung des Vetterlr-,

Wubin- und Keökerge««hres.
Von Major vr. Btrcher, Chef deê V. Feldlazareths.

(Fortsetzung und Schluß.)

Diese Schußoerletzungen der dritten Zone mit
Zerreißung der Weichtheile und Knochensplitterung
sind die bisher am häufigsten beobachteten, weil
die Bleiprojektile leicht oeformirbar sind und

dadurch beim Auftreffen an lebendiger Kraft viel
verlieren und weil das Jnfanteriefeuer schon

auf ziemlich weite Distanzen eröffnet wird. Die
Grenze dieser Zone geht für unser Vetterligewehr

und für die allgemein gebräuchlichen

Handfeuerwaffen überhaupt bis mindestens auf
jdUO Meter und sogar über diese Distanz hinaus;
es haben die Geschosse in dieser Entfernung noch

eine lebendige Kraft, daß die menschlichen und

thierischen Knochen zersplittert werden, doch fehlt
dann oft an der Wunde der Ausschuß, weil die

Kraft am Knochen stch erschöpft; es entstehen die

sog. blinden Schußkanäle. Diese waren früher
häufiger und machten zirka '/° aller Schußwunden

aus; durch die größere lebendige Kraft der modernen

Gewehrprojektile werden sie seltener und prä»
valiren die penetrirenden Wunden immer mehr.

Nimmt die Geschwindigkeit des Projektils noch

mehr ab, so entsteht blos noch Quetschwirkung und

Erschütterung; es sind dies die Prellschüsse oder

Kontusionsschüsse der vierten Zone; die Gewebe

sind gequetscht ohne offene Wunden. Die Haut ist,
Dank ihrer Elastizität, wenig oder für das bloße

Auge gar nicht verändert, mährend in den darunter
liegenden Geweben mitunter noch bedeutende

Zerstörungen angetroffen werden; es handelt sich dabei

allerdings meist um Blutergüsse aus den zerrissenen

kleinen Gefässen, doch kommen nicht selten auch an
den Knochen noch Risse zu Stande. Aehnlich wirken

auch etwas mattere Sprengstücke grober
Geschosse.

Zuweilen entstehen in dieser Wirkungszone ohne
merkliche Veränderungen an der getroffenen Stelle
bloß Erschütterungen, die jedoch nur bei sensibeln

Organen, wie etma bei dem Gehirn und großen
Nerven :c. eine Bedeutung haben. Die Grenze
dieser Zone hört mit dem Erlöschen der lebendigen

Kraft des Geschosses auf.

Die Verletzungen der verschiedenen Zonen sind

nun von sehr verschiedener Dignität. Diejenigen
der ersten Zone sind zum großen Theil auf dem

Schlachtfeld oder kurz nachher tödtlich; es gelangen
aus dieser Zone blos Extremitätenverletzungen in die

Hände der Aerzte und hier ist die Amputation des

verletzten Gliedes fast ausnahmslos die einzige

gerechtfertigte Behandlungsmeise und zwar sowohl bei

Weichtheil- als bei Knochenverletzung.

Der ersten Zone zunächst steht die dritte mit der

Zerreißung und Splitterung; schon besser sind die

Verhältnisse der vierten Zone mit den Kontusionen,
leichten Knochenfissuren, Cvmmotionen zc,, und am
besten diejenigen der zweiten Zone, weil diese reinen

Defekte der Schnittmunde am nächsten kommen nnd
die besten Chancen für Heilung haben. Die Unterschiede

der zweiten, dritten und vierten Zone sind

jedoch unter einander geringer, als die Kluft
zwischen diesen dreien und der ersten, daher man praktisch

für die Prognose und Therapie Nah- und
Fernschüsse unterscheidet.

Die ersteren, durch hydraulische Pressung
entstanden, verlangen wegen ihrer furchtbaren
Zerstörung eine beraubende, die anderen eine konservative,

erhaltende Behandlung.
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Sluf bem SBetbanbplafe mufe ber ©ntfdjetb gefällt

roerben, roeldjeä SBerfabren einjufajtagen ift unb

beäbalb mufe ber Äriegädjirurg mit bem Gbarafter
ber ©djuferounbe pertraut fein; er mufe rafdj ent*

fdjeiben, ob bie ©ntfernung beä ©liebeä Don nötben

ober ob ein einfadjer afeptifdjer «Berfdjlufe ber SBunbe,

piet(eid)t nadj oortjeriger Sluäräumung genügt; eä

treten natürlidj fpäter nodj oft Umftanbe ein, bie

audj bei 33erlefeungen ber jroeiten unb britten 3°ne»
roelcbe anfänglidj fonferoatio bebanbelt rourben,

nodj bie ^Imputation erljeifajen. %d) babt btefe

fpejieü djirurgifcben SSemetfungen bloä gemadjt,

um ju jeigen, roarum bie Äenntnife pom ©ntftefjen
ber ©eroebrfdjuferounben für ben SJUlitärarjt oon

fo grofeer Sebeutung ift.
Scadjbem roir fo bie SBirfung bet biäljer gebräudj»

lidjen ©eroebrprojeftile auf ben menfdjlicben Äörper
befprodjen ba&en, erübrigt eä unä nur nodj, bie

grage ju erörtern, in roelajer SBeife bie in neuerer

3eit fonftruirten ©eroebre oon nodj fletnerem
Äaliber fid) oon benfelben unterfdjeiben. ©ä finb

in ber ©djroeij oon fterrn Wajor 3tubin in Stbun

unb -fterrn brofeffor ftebler in Bürid) ©eroeljre

biä auf 7,5 SRillimeter Äaliber betuntec fonftruirt
roorben; bie beiben, roeldje iaj ju oergleidjenben

SBerfudjen in oerbanfenäroertbefter SBeife oon ben

beiben Ferren ertjielt, finb ein ©eroeljr nacb ©«oftem

äfiubin oon 8 2JMütmeter unb ein folcbeä oon ftebler
mit 7,5 SJliüimeter, roäbrenb unfer Orbonnanjge»

roebt nadj SSettetli l(i,55 ?Kiütmetet Äaliber bat.

3m SBeiteren roiü idj übet bie Äonftruftion bloä

etroäljnen, bafe bie beiben neueren SBaffen einen

grofeen ©rafl, baä ©efdjofe alfo grofee Solution
ljat unb bafe ftatt förnigeä «JSuloer fomprimtrteä

jur Slnroenbung gelangt; baä übrige ift auä ber

oergleidjenben Stabelle ber ©eroebre oon Betterli,
3fiubin unb ftebler biet ju erleben.

A. Äonftruftion: SBettertt SRubtn ajeblct

®et»tajt »e« ©e»efcte« 4,6 kg. 4,6 kg. 4 kg.
Safct bet Süge 4 3 6

©raft, Umgang auf 660 270 220

Äatlbet 10,55mm. 8,0mm. 7,5mm.
©eroidjt bet Sßatrone 30,4gr. 34,0gr. 31,6 gr.
SPrel« bet «Patrone 6 ©t«. 8 ©t«. 8 ©t«.

Sabung 3,7 gr. 5,4 gr. 4,8 gr.
Sßufucr förnfge« fom»r. fompt.

©efdjopmatetfal ^attbtet Hartblei SBefrfcblel

(ffiu!?ferm.)(©tafclm.j
©etofctjt 20,2 gr. 16,4 gr. 14,5 gr.
Sänge 25,4mm, 33 mm. 33 mm.
©urdjmeffer 10,65mm. 8,0mm. 7,72mm.

B. Sefftung: SSetterlf «Rubin gebier

SRüdftop 1,2 gr. 1,6 gr. 1,6 gr.
Sebenbige Äraft be« SUrofeftfl« 195mkg. 230mkg. 238mkg.

(Slnfang) I 2,6SBfrbf. 3,0 SBfrbf. 3,1 SJSfrbf.

Söel 500 m. 65 mkg. 75 mkg. 83 mkg.

„ 1000 m. 37 „ 38 „ 42 „
1500 „ 24 „ 25 „ 25 „

„ 2000 „ 15 „ 16 „ 16 „
2500 „ 11 „ 12 „ 12

IBeftrfdjener SRaum (SWarfmum) 345 m. 460 m. 457 m.
SBet 600 m. 47 m. 93 m. 91 m.

„ 1000 m. 19,5 „ 37 „ 39 „
2000 „ - 8 „ 10,7 „

¦„ 2500 - - 6,7 „

©er roidjtigfte Unterfcbieb jroifdjen iljnen unb bem

Betterltgeroeljr beftebt im © e f dj o fe, roeldjeä nidjt
mebr bloä auä bem biäber üblidjen 33tei beftebt;
Utubin roenbet einen Äupfermäntel mit ftartbleifern,
ftebler einen foldjen oon ©tabl mit SBeiajbleifern
an, bet mit bem kantet oerlötbet ift, ein fog. »Jörn«

pounbgefajofe auä ber gabrif beä fterrn Sorenj in
Äarlärube; bie gröfeere Slceibung im Sauf infolge
ber enorm gefteigerten ©efdjroinbigfeit oerlangt eben

ein börtereä Material alä Slei; bei beißen ift bie

«Ctoerfajnittbelaftung eine bebeutenb gröfeere alä
beim SSetterligeroebr.

SBaä bie baUiftifdje Seiftung anbetrifft, fo ift bei

einem etroaä ftärferen Ctücfftofe bie lebenbige Äraft
beä ©efdjoffeä in ben ©iftanjen, bie am meiften iu
Setradjt fommen, bebeutenb ftärfer, roaä oon
bet febt etböbten ©efajroinbigfeit Tjerrü^rt, ba

baä ©eroidjt beä ©efdjoffeä fogar ein geringeres
ift alä beim SSetterliprojeftil. ©ie Stragroeite, bie

iKafanj unb ber beftriajene .Jcaum finb burcb bie=

felbe oiel grofeer, furj, bie ©eroebre oon Dtubin
unb fteblet fteben in baüiftifdjet SBejiebung nad)
perfdjiebener 9tid)tung über bem SSetterligeroebr.

Slucb in iljrer SBirfung auf einen getroffenen
Äörper jeigen fie bebeutenbe ©ifferenjen, bie burdj
bie gröfeere ©efdjroinbigfeit in einer beftimmten
©iftanj, foroie burd) baä fleinere Äaliber unb bie

getingete ©efotmitbarfeit beä ^tojeftilä bebingt
ftnb. ÜJcad) ber Sabeüe ift baä -Bertjältnife bet le«

benbigen Äraft oom SSetterligeroebr ju ben anberen

biä auf eine ©ntfernung oon jirfa 1000 bietet roie

4: 5, oon ba au gleidjt fie fidj bann roieber aü«

mälig auä unb bat bei 2000 SÜteter bie nämlidje
©röfee bei aüen brei ©eroeljten. ©ie Umfefeung

berfelben geljt nun beim SRubins unb ftebler*
geroeljr oiel roeniger in ©eformirung oor ftaj, alä
beim 33etterligeroebr, bie Serfuffion ift alfo eine

gröfeere unb bie SBirfung auf bie oerfdjiebenen

Äörper eine etroaä anbere. gefte roerben piel beffer

butdjfdjoffen. Sluf eine ©iftanj oon 20 Söceter

roitb eine ©ifenplatte oon 7 SOttüimeter ©iefe oom
Dflubin* unb ftebletgefcbofe (gig. XIV unb XV, V
500 ^Dieter) perforirt, roäbrenb baä Betterligeroebr
mit feinem SSleiprojeftil bloä einen ©inbuef unb
einen sJtife in ber binteren SBanb madjt (gig. XIII
V 400 Weter); bei aüen breien roirb baä ©ejdjofe

ooüftänbig jerfprifet unb jerriffen; bafe bie gröfeere

©eformirbarfeit beä SSet'terliprojeftilä oot aüem auä
bte ©djulb an ber geringeren Serfuffion trägt unb

nidjt etroa bie ®efdjofegefd)toinbigfeit, beroeiät ber

fdjon erroäbnte Berfudj, nadj roeldjem ein ©taljl»
g e f d) o fe auä bem S3etterligeroebr bie platte eben*

faüä burdjbringt (gig. III), trofe feiner geringeren
©efdjroinbigfeit oon 100 ajjeter beim Sluffajlagen.
©djüffe in ©idjenbolj (©tirnfeite) mit bem ftebler».

geroeljr auf 20 SDceter ©iftanj ergaben einen ©djufe«

fanal, ber einen reinen ©efeft barfteüt unb burdj'
föjnittlicb 55 ßentimeter lang roar, mit feiner ©e«

formirung, aber ftärfer SBärmeentroicflung (ange«
brannteä Sager); baä SRubingefdjofe brang inbem«
felben ©idjenfjolj bloä 14 Zentimeter tief ein unb

befotmttte fid) [tatf, roobutdj ein untegelmäfeiget
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Auf dem Verbandplatz muß der Entscheid gefällt

werden, welches Verfahren einzuschlagen ist und

deshalb muß der Kriegschirurg mit dem Charakter
der Schußwunde vertraut sein; er muß rasch

entscheiden, ob die Entfernung des Gliedes von Nöthen

oder ob ein einfacher aseptischer Verschluß der Wunde,

Vielleicht nach vorheriger Ausräumung genügt; es

treten natürlich später noch oft Umstände ein, die

auch bei Verletzungen der zweiten und dritten Zone,
welche anfänglich konservativ behandelt wurden,

noch die Amputation erheischen. Ich habe diese

speziell chirurgischen Bemerkungen blos gemacht,

um zu zeigen, warum die Kenntniß vom Entstehen

der Gewehrschußwunden für den Militärarzt von
so großer Bedeutung ist.

Nachdem wir so die Wirkung der bisher gebräuchliches

Gewehrprojektile auf den menschlichen Körper
besprochen haben, erübrigt es uns nur noch, die

Frage zu erörtern, in welcher Weise die in neuerer

Zeit konstruirten Gemehre von noch kleinerem
Kaliber sich von denselben unterscheiden. Es sind

in der Schweiz von Herrn Major Rubin in Thun
und Herrn Professor Hebler in Zürich Gewehre

bis auf 7,5 Millimeter Kaliber herunter konstruirt

worden; die beiden, welche ich zu vergleichenden

Versuchen in verdankenswerthester Weise von den

beiden Herren erhielt, sind ein Gewehr nach System

Rubin von 8 Millimeter und ein solches von Hebler

mit 7,5 Millimeter, mährend unser Ordonnanzge»

mehr nach Vetterli 1t,,55 Millimeter Kaliber hat.

Im Weiteren will ich über die Konstruktion blos

erwähnen, daß die beiden neueren Waffen einen

großen Drall, das Geschoß also große Rotation

hat und daß statt körniges Pulver komprimirtes

zur Anwendung gelangt; das übrige ist aus der

vergleichenden Tabelle der Gewehre von Vetterli,
Rubin und Hebier hier zu ersehen.

Konstruktion: Vetterli Rubtn Hebler

Gewicht de« Gewehre« 4,6 Kg. 4,6 Kg. 4 Kg.

Zahl der Züge 4 3 6

Drall, Umgang auf 66» 270 220

Kaliber 10,S5mm. 8,0mm, 7,5mm.
Gewicht der Patrone 30,4gr. 34.0Ar. 31.6 gr.
Preis der Patrone 6 Cts. 8 CtS. 8 CtS.

Ladung 3,7 gr. 5,4 gr. 4,8 gr.
Pulver körniges kompr. kompr.

Geschoßmaterial Hartblei Hartblei Weichblei

(Kupferm.)(Stahlm.)
Gewicht 20,2 gr. 16.4 gr. 14,S gr.
Länge 25,4mm. 33 ram. 33 mm.
Durchmesser 10,6Smm. 8,0mm. 7,72mm.

L. Leistung: Vetterli Rubtn Hebler
Rückstoß 1,2 gr. 1,6 gr. 1.6 gr.
Lebendige Kraft des Projektil« l 195mKg. 230mKg. 238mKg.

(Anfang) 2,6 Pfrdk. 3.0 Pfrdk. 3,1 Pfrlk.
Bei 500 m. 6S mkg. 75 mkg. 83 mkg.

„ 1000 m. 37 „ 38 „ 42

» 1500 „ 24 25 „ 25 „
« 2000 ,5 16 16 „
» 2500 „ 11 „ 12 „ 12

Bestrichener Raum (Maximum) 345 m. 460 m. 457 m.
Bei 60« m. 47 m. 93 m. gl m.

„ 1000 m. 19.5 37 « 39
2000 „ g „ 10,7

« 2500 _ __ g,? „

Der wichtigste Unterschied zwischen ihnen und dem

Vetterligewehr besteht im Geschoß, welches nicht
mehr blos aus dem bisher üblichen Blei besteht;
Rubin wendet einen Kupfermantel mit Hartbleikern,
Hebler einen solchen von Stahl mit Weichbleikern

an, der mit dem Mantel verlöthet ist, ein sog. Com-
poundgeschoß aus der Fabrik des Herrn Lorenz in
Karlsruhe; die größere Reibung im Lauf infolge
der enorm gesteigerten Geschwindigkeit verlangt eben

ein härteres Material als Blei; bei beiden ist die

Querschnittbelastung eine bedeutend größere als
beim Vetterligewehr.

Was die ballistische Leistung anbetrifft, so ist bei

einem etwas stärkeren Rückstoß die lebendige Kraft
des Geschosses in den Distanzen, die am meisten in
Betracht kommen, bedeutend stärker, was von
der sehr erhöhten Geschwindigkeit herrührt, da

das Gewicht des Geschosses sogar ein geringeres
ist als beim Vetterliprojektil. Die Tragweite, die

Rasanz und der bestrichene Raum sind durch
dieselbe viel größer, kurz, die Gemehre von Rubin
und Hebler stehen in ballistischer Beziehung nach

verschiedener Richtung über dem Vetterligewehr.
Auch in ihrcr Wirkung auf einen getroffenen

Körper zeigen sie bedeutende Differenzen, die durch
die größere Geschwindigkeit in einer bestimmten

Distanz, sowie durch das kleinere Kaliber und die

geringere Deformirbarkeit des Projektils bedingt
sind. Nach der Tabelle ist das Verhältniß der le»

bendigen Kraft vom Vetterligemehr zu den anderen

bis auf eine Entfernung von zirka 1000 Meter wie

4: 5, von da an gleicht sie sich dann wieder all»

mälig aus und hat bei 2000 Meter die nämliche

Größe bei allen drei Gewehren. Die Umsetzung

derselben geht nun beim Rubin- und Hebler-
gemehr viel weniger in Deformirung vor stch, als
beim Vetterligewehr, die Perkussion ift also eine

größere und die Wirkung auf die verschiedenen

Körper eine etwas andere. Feste werden viel besser

durchschossen. Auf eine Distanz von 20 Meter
wird eine Eisenplatte von 7 Millimeter Dicke vom
Rubin- und Heblergeschoß (Fig. XIV und XV, V
500 Meter) perforirt, während das Vetterligewehr
mit seinem Bleiprojektil blos einen Einbuck und
einen Riß in der Hinteren Wand macht (Fig. XIII
V 400 Meter) ; bei allen dreien wird das Geschoß

vollständig zerspritzt und zerrissen; daß die größere
Deformirbarkeit des Vetterliprojektils vor allem aus
die Schuld an der geringeren Perkussion trögt und
nicht etwa die Geschoßgeschmindigkeit, beweist der

schon erwähnte Versuch, nach welchem ein Stahl-
geschoß aus dem Vetterligewehr die Platte ebenfalls

durchdringt (Fig. III), trotz seiner geringeren
Geschwindigkeit von 100 Meter beim Aufschlagen.
Schüsse in Eichenholz (Stirnseite) mit dem Hebler«

gemehr auf 20 Meter Distanz ergaben einen Schußkanal,

der einen reinen Defekt darstellt und
durchschnittlich 55 Centimeter lang war, mit keiner

Deformirung, aber starker Wärmeentwicklung
(angebranntes Lager); das Rubingeschoß drang in
demselben Eichenholz blos 14 Centimeter tief ein und

deformirte sich stark, wodurch ein unregelmäßiger
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Äanal oon gtöfeeret SBeite alS baä Äaliber ent«»

ftanb.
©aä Bettetltgeroetjrprojeftil rourbe feljt ftarf be«

formirt unb brang bloä in eine Siefe oon 8 (SentU

meter ein.
SBei ©djiefeoerfudjen auf trotfeneä, batteä San«

nenbolj (©tirn) madjte baä Betterligeroeljr (20
STceter ©iftanj) bloä einen Äanal oon 15 Gentt«

metet Sänge, berfelbe ift unregelmäfeig, fid) ftetig
erroeiternb unb baä ©efdjofe ftarf beformirt; roätj«

renb in bemfelben SannenBolj baä SRubingefdjofe

25 ©entimeter einbrang mit jiemlidj ftärfer ©tau«
cbung beä Sßrojeftilä, rourbe bei ben entfpredjenben

Berfudjen baä fteblergefdjofe gar nidjt oeränbert
unb maajte einen ©djufefanal oon burcbfdjnittlidj
100 ©entimeter. 33ei roetdjerem Sannenbolj et»

teidjte baä 9tubingefdjofe eine Äanaüänge oon 43
©entimetet mit teidjtet Umbtegung obet obne jebe

©eformirung, baä fteblerprojeftil 115 ©entimeter.

©djüffe quer auf bie ftoljfafer maajen einen

©djufefanal, ber etroa »/, furjer ift, alä bei ©djüf»
fen längä ber gafer, alfo auf bie ©tirne beä

SBalfenä. ©ie Refultate ber brei ©etoetjre ftnb in
bet oetgleidjenben Sabeüe biet jufammengefteüt unb

enttjalten ftetä baä Mittel oon minbeftenä 5—10
©djüffen.

©ewefcr ©efdjop ©iftanj ©efdjrotnb. Umfefcung ber lebenbfgen Äraft fn

SEBärme ©eform. b. Spref. Serfuffion

SBettetll Hartblei 20 m, 400 ftarf, Siel ge»

fdjmoljen
ftarf, Setftäubung gering, ©inbuef

tt ¦Stupfet 20 i, 400 ftarf ftarf, leidjte gering, ©Inbud

©djüffe auf eine ©cfctnetjung gröper

©Ifenplatte »on n ©tat;! 20 ii 400 ftarf, Saget ange» gering, leidjte ftarf, «Perforation

7 mm. brannt ©taudjung
SRubln gewöfcnlldj 20 «

500 ftarf, SBlei ge*

fdjmoljen
ftarf, jerfpllttert ftarf, rofeSBetterll»

©tafcl
gebier ii 20 it 540 ftarf, SSfet ge«

fdjmoljen
ftarf, jerfptlttett ftärfer at« SBet«

terli«©tafcl
SBclferlf ßartbUt 20 ii 400 gering ftarf ©d)uptanal8cm.

©ajüffe auf ©iajcn» ff «Kupfer 20 ff 400 n Sttutl 15

fcolj (©timfeite) n ©taljl 20 II 400 * SJM 1& «
SRubln gewöhn lidj 20 ff 500 «7 ftarf „ 14 «

Reblet tt 20 ff 540 ftarf, Sager ange«

brannt

SRuU ii 55 „

©djüffe auf fcatte« «Betterli

SRubln

$ebt«t

It 20 ff 400 gering ftarfe ©taudjung n 15 ff
Sannenfcolj

tt 20 II 400- »« mlttf. ©taudjung 25
(©tttnfefte)

It 20 ff 520 ii Sttutl 100 „
SBettcrlf

tt 20 ff 400 ii ftarf fefcr ftarfe fcgbtau«

©ajüffe auf SBledj«
SRubln

It
20 ff

500 n mlttl. ©taudjung tffdje SPreffung bei

gefäffe mit Sffiaffet
SB. unb SR.

Jpeblet It 20 ff 520 • SRutt fcnbrautifaje SPref«

fung geringer

©djüffe auf
• SBettetll

SRubln

Reblet

tt 300 II 292 ii ftatfe ©taudjung 35 cm. tief

©rbroaU tt 300 ff 382 ff ftarfe ©taudjung 40 „
tt 300 II 402 ff mittl. ©taudjung 60 „

@o betrifft bie .Störung im feften ©eroebe bei

ben beiben neuen SBaffen oielmebr nur bie un«

mittelbar getroffenen Sbeile unb roirb nidjt burdj
©efdjofebeformirung in bem Wlafa audj auf bie

Umgebung übertragen, roie eä beim Sßetterligeroebr
ber gaü ift; jubem ift bie getroffene $artbte, refp.
ber ©djufefanal, entfpreajenb bem Äaliber, fleiner,
baä ©efcbofe behält mebt ©urdjfdjlagäfraft, ba oon
ber lebenbigen Äraft otel roeniger ober gar nidjtä

jur ©eformirung oerroenbet roirb unb fomit bie

©efdjroinbigfeit eine gröfeere bleibt.

3n Slnroenbung auf ben menfajlidjen Äörper
gebradjt, treten biefe ©ifferenjen roegen bet

getingeten SBibetftanbäftaft bet bafelbft oorfom«
menben ©eroebe nod) oiel me&r Ijeroor; eä roer=
ben auä ben erörterten ©rünben bie
©djuferounben beä 9tubin« unb fteblergeroebreä etroaä
anbere unb namentlid) bie Sonengrenjen oer»

fajoben. Bor aüem auä fefet baä fleinere
Äaliber eine fleinere SBunbe, roeldje jebod) immer
nod) grofe genug roirb, um fampfunfäbig ju madjen,
bod) bütfte bie untetfte ©renje mit 7,5 unb 8 "üffttüi»

meter erreidjt fein, über roeife man nidjt rooljl
geben barf, roenn ber «Sroecf, fampfunfäbig ju ma«
djen, erreidjt roerben foü.

©urdj bie geringere ©eformirbarfeit beä ®e«

fttjoffeä bei SRubin unb ftebler roirb bie SBirfung
oon fog. Jcabfdjüffen auf feudjte Äörper eine an«
bere, inbem bie bpbraulifdje Sreffung abnimmt.
flJlan fonnte aüerbingä auf ben etften Moment
glauben, bafe bie SBirfungäjone ber bnöraulifdjen
Bteffung im feudjten ©eroebe bei ben neuen ®t*
roebren eine oiel gtöfeete roerben muffe, roeil bie

©efdjroinbigfeit beä ©efdjoffeä eine gröfeere ift; bie
275 SBltttx per ©efunbe, roeldje baä Betterligeroebr
am ©nbe jener Sone bat, befifeen bie anberen
noaj bei 700 unb 800 SSltttx ©iftanj. «Dein,
roie Sieger nadjgeroiefen bat unb roie idj fdjon
einmal betont babe, ift baä Berbältntfe ber bjbrau»
lifdjen SBirfung jroifdjen SBeidjbleigefdjofe unb
einem Äupfermantelgefdjofe mit «Steifem bei ©djüf«
fen auf SSledjgefäffe roie 3:2, bei ©djüffen auf
9tinbeifuoä)en unb ftammelfajäbel beträgt bie SBir«

fung beä Sflantelgefdjoffeä bloä etroa ein l/3 beä
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Kanal von größerer Weite als das Kaliber
entstand.

Das Vetterligewehrprojektil wurde sehr stark de»

formirt und drang blos in eine Tiefe von 8 Centimeter

ein.
Bei Schießversuchen auf trockenes, hartes

Tannenholz (Stirn) machte das Vetterligewehr (20
Meter Distanz) blos einen Kanal von 15 Centimeter

Länge, derselbe ist unregelmäßig, sich stetig
erweiternd und das Geschoß star! deformirt; während

in demselben Tannenholz das Rubingeschoß
25 Centimeter eindrang mit ziemlich starker Stauchung

des Projektils, wurde bei den entsprechenden

Versuchen das Heblergeschoß gar nicht verändert
und machte einen Schußkanal von durchschnittlich
100 Centimeter. Bei weicherem Tannenholz
erreichte das Rubingeschoß eine Kanallänge von 43
Centimeter mit leichter Nmbiegung oder ohne jede

Deformirung, das Heblerprojektil 115 Centimeter.
Schüsse quer auf die Holzfaser machen einen

Schuhkanal, der etwa '/« kürzer ist, als bei Schüs-
sen längs der Faser, also auf die Stirne des

Balkens. Die Resultate der drei Gemehre sind in
der vergleichenden Tabelle hier zusammengestellt und

enthalten stets das Mittel von mindestens 5—10
Schüssen,

Schüsse auf etne

Eisenplaite »on

7 mm.

Schüsse auf Eichenholz

(Stirnseite)

Schüsse auf harte« s

Tannenholz f

(Sttrnsette) ^

Schüsse auf Blech-

gefäsfe mlt Wasser

Schüsse auf ^
Erdwall i

Gewehr Geschoß Distanz Geschwind. Umsetzung der lebendige» Kraft in
Wärme Deform, d. Pres. Perkussion

Velterll Hartblei so m. 400 stark, Blei ge-

schmolzen

stark, Zerstäubung gering, Einblick

Kupfer 20 400 stark stark, leichte

Schmelzung

gering, Einbuck

größer

Stahl 20 400 stark, Lager ange»

brannt
gering, leichte

Stauchung

stark, Perforation

Rubtn gewöhnlich 2« dv« stark, Blei ge¬

schmolzen

stark, zersplittert statt, wie Vetterll»

Stahl
Hebler " 2« 540 stark, Blei ge,

schmolzen

stark, zersplittert stärker als Vet»

terli'Stahl
Betterlt Hartblei 2« „ 400 gering stark Schußkanal 8 om.

» Kupfer 2« 400 „ Null is.
Stahl 2« „ 400 Null td«

Rubin gewöhnlich 20 500 stark « 14.
Hebler « 20 540 stark, Lager ange¬

brannt
Null d5

Veiierlt „ 20 400 gering starke Stauchung » 1^ »
Rubtn „ 2« 400" „ mlt». Stauchung 25.
Hebler 2« 52« „ Null 10« „
Vettert! 2« 400 stark sehr starke hydrauRubtn

20 d«0 mlttl. Stauchung lische Pressung bei

V.und R.
Hebler 2« 52« Null hydraulische Pres¬

sung geringer
Vetterli 30« „ 292 „ starke Stauchung 35 om. tlef
Rubtn 30« 382 starke Stauchung 40 «

Hebler „ 30« 402 mittl. Stauchung «o

So betrifft die Zerstörung im festen Gewebe bei

den beiden neuen Waffen vielmehr nur die
unmittelbar getroffenen Theile und wird nicht durch

Geschoßdeformirung in dem Maße auch auf die

Umgebung übertragen, wie es beim Vetterligewehr
der Fall ist; zudem ist die getroffene Parthie, resp,
der Schuhkanal, entsprechend dem Kaliber, kleiner,
das Geschoß behält mehr Durchschlagskraft, da von
der lebendigen Kraft viel weniger oder gar nichts

zur Deformirung verwendet wird und somit die

Geschwindigkeit eine größere bleibt.

In Anwendung auf den menschlichen Körper
gebracht, treten diese Differenzen wegen der

geringeren Widerstandskraft der daselbst vorkam»

Menden Gewebe noch viel mehr hervor; es werden

aus den erörterten Gründen die
Schußwunden des Rubin- und Heblergewehres etwas
andere und namentlich die Zonengrenzen
verschoben. Vor allem aus setzt das kleinere

Kaliber eine kleinere Wunde, welche jedoch immer
noch groß genug wird, um kampfunfähig zu machen,
doch dürfte die unterste Grenze mit 7,5 und 8 Milli»

meter erreicht sein, über welche man nicht wohl
gehen darf, wenn der Zweck, kampfunfähig zu
machen, erreicht werden soll.

Durch die geringere Deformirbarkeit des Ge«

fchosses bei Rubin und Hebler wird die Wirkung
von sog. Nahschüssen auf feuchte Körper eine an»
dere, indem die hydraulische Pressung abnimmt.
Man könnte allerdings auf den ersten Moment
glauben, daß die Wirkungszone der hydraulischen
Pressung im feuchten Gewebe bei den neuen
Gewehren eine viel größere werden müsse, weil die

Geschwindigkeit des Geschosses eine größere ist; die
275 Meter per Sekunde, welche das Vetterligewehr
am Ende jener Zone hat, besitzen die anderen
noch bei 700 und 800 Meter Distanz. Allein,
wie Reger nachgewiesen hat und wie ich schon

einmal betont habe, ist das Verhältniß der hydraulischen

Wirkung zwischen Weichbleigeschoß und
einem Kupfermantelgeschoß mit Bleikern bei Schüssen

auf Blechgefüsse wie 3:2, bei Schüssen auf
Rinderkuochen und Hammelschädel beträgt die Wirkung

des Mantelgeschosses blos etwa ein V» des



- 212 -
erfteren, eä mufe alfo trofe ber grofeen ©efdjroinbig«
feit bie Sone furjer roerben.

©aä Stubtngefdjofe madjte bei meinen 33erfudjen

mit 400 Weter ©efdjroinbigfeit in bem Unterfcbenfel
eineä 24jäbrigen Wanneä nodj eine jiemlicb ftarfe
bt)braulifd)e Sreffung. ©ie ftaut jeigt einen niajt
ganj reinen ©infdjufe (gig. XVII), ber Änodjen,
im oberen ©ritttfyeil getroffen, ift jerriffen unb

jerfprengt, ber grofee Sluäfdjufe in ben SBeidjtbeilen

länglicb, jerfefet unb jerriffen.
©a bei biefer ©efdjroinbigfeit oon 400 Weter

per ©efunbe, bie einer ©iftanj oon jirfa 300 Weter

entfpriajt, nodj foldj' ftarfe bpbrautifdje Sreffung
im tobten «Sein oorfommt, baä bodj roeniger geudj»

tigfeit entbött, alä baä lebenbe, ift bie ©renje biefer

Sone beim Ctubingeroebr im lebenben Äörper jeben*

faüä etroa jroifdjen 300 unb 400 Steter ©iftanj;
beim fteblergeroebr ift bie ©efdjroinbigfeit eine etroaä

gröfeere, baä ©efcbofe jebodj nodj roeniger befotmirs
bar, baber bie ©renje ungefäbr biefelbe; roir fom»

men auf biefe ©ifferenj nodj jurücf.
SBaä alfo bie gröfeere ©efdjroinbigfeit ber neuern

SBaffen an Ijgbraulifdjer Sßreffung in ber ©iftanj
ber .Seme jufefet, gleidjt bie geringere ©eformirung
mebr alä oöüig auä unb baber finb fie jebenfaüä
trofe ibrer enorm grofeen ©efdjroinbigfeit bei Stab*

fajüffen punfto erplofionääbnltajer SBirfung nidjt
fdjlimmer, fonbern etjer beffer alä baä Sßetterlige«

roebr unb baä nämltdje ift ber gaü mit ber jroeiten

Sone; roir baben approrimatio mit Äodjer unb
Öteger für baä S3etterligeroebr baä ©nbe berfelben
bei 1000 Weter angenommen.

3n biefer ©ntfernung ijat baä SSetterliprojeftil
eine ©efdjroinbigfeit oon nabeju 200 Weter per
©efunbe, roeldje ©efdjroinbigfeit bie ©efdjoffe ber
beiben neuen SBaffen bei 1400 Weter nodj befifeen.

SRecbnen roir bie geringere ©eformirung baju,
roelcbe meljr reine ©efefte entftetjen läfet, fo fann
man bie $one berfelben für baä 9tubin= unb feeb*

lergeroebr rooljl biä auf 1500 Weter annehmen;
bie reineren ©djuferounben roerben baber bei biefen
SBaffen oiel bäuftger fein.

©ie britte Sone, m't ^xin meljx ©plitterungen
unb Serreifeungen jeigenben ©djufeoerlefeungen finbet
ibr (Snbe beim «Betterligeroeljr etroa in 1500 Weter
©iftanj ober bei einer ©efdjroinbigfeit oon jirfa
150 Weter, roelcbe baä 3tubin« unb ftebler«
gefdjofe in ber ©ntfernung oon 1900—2000 Weter
nodj Ijat.

Wögen nun bie ©djäfeungen ber Sonengrenjen
audj nod) fo apprortmatioe fein, eineä läfet fidj mit
ooüer ©idjerbeit fcbtiefeen, nämlidj bafe bie ©eroebre
mit fleinerem Äaliber unb roeniger beformirbarem
©efdjofe bie reineren SBunben maajen unb fomit
bie ljumaneren SBaffen finb. ^Ijxe gröfeere ©e»

fdjroinbigfelt unb geringere gormenänberung ber

^rojeftile gibt ibnen aber audj nod) einen gröfeeren
taftifdjen SBertb (abgefeben oon ber gröfeeren bal-
liftifdjen Seiftung), inbem buraj bie baburcb bebingte
grofee Sßerfuffionäfroft mebrere Wann binter ein»

anbet burdj baäfelbe ©efdjofe fampfunfä^ig gemadjt

roerben fönnen, roaä jroar audj bei ben biäber üb*

lidjen SBaffen beobadjtet rourbe, jebodj eine ©eiten»
bett roar.

SSergleidjen roir jum ©djluffe nun nodj bie beiben

rioalifirenben ©eroebre oon Wajor Stubitt unb

«ßrofeffor ftebler; biefelben fteben einanber in ber

baüiftifdjen Seiftung febr nabe. SBie bie Sabeüe

auf ©eite 211 jeigt, ift bie lebenbige -Kraft, bie

SJtafanj unb bie Sragroeite nidjt erbeblidj oerfajie=

beu; bie ©ifferenj beftebt lebiglidj in ber g r ö fe er e n

©eformirung beä Dtubin-^ßrojeftilä bei
ftarfem SBiberftanb beä Sielobjefteä.
¦Sä ift oonoornberein felbftoerftänblid), ba^ bex ©tabl*
mantel roeniger Seränberung juläfet alä ber Äupfer»
mantet. ©te oergleidjenben ©djiefeoerfudje (mit
aüen ©eroebren auf baä nämlidje ©tücf ftotj)
baben, roie fdjon früber beroorgeboben rourbe, er«

geben, bafe trocfeneä, febr barteä Sannenbolj ber

Sängäfafer entlang auf eine ©iftanj oon 20 Weter
befdjoffen, oon fteblerprojeftilen in einet Sänge

oon burdjfdjnitttid) 100 ©entimeter burajbobrt unb

baä ©efdjofe babei nidjt oeränbert rourbe; baä 9fht«

bingefdjofe madjte bloä einen ©djufefanal oon 25

Zentimeter unb jiemlid) ftarfe ©eformirung.

3n roeidjerem Sannenbolj ging baä fteblergefdjofe
biä auf 115 ©entimeter, baä Otubingefdjofe biä auf
50, beibe obne ©eformirung.

9lm fdjätfften jeigt fieb bie ©efotmitung unb ibr
föinftufe bei noaj roiberftanbäfäbigerem Sietobjefte,
roie bartetn, troefentm (iidjenbolj. SBäbrenb baä

fteblergefdjofe burdjfdjnittlidj 55 ©entimeter ein»

brang, obne bte ©eftalt roefentlidj ju oeränbetn, batte
baä SRubinprojeftil einen Äanal oon 14 ßentimeter
unb bebeutenbe ©eformirung. Um bie SBir*

fung betreffenb bnbraulifdjer Sreffung ju ftubiren,
fdjofe idj auf 20 Weter ©iftanj auf Sledjbüdjfen,
bie mit SBaffer gefüflt roaren. ©aä fteblergeroebr
jeigte babei trofe ber etroaä gröfeeren ©efdjroinbig«
feit eine geringere bobraulifdje Sreffung, entfpre«

djenb ber geringeren ©efdjofebeformirung (gig.IXc)
alä baä 9tubtngeroebr, bei roeldjem bie SBirfung
bei mittlerer ©eformirung beä «^rojefttlä berjenigen
beä SSetterligeroebreä oiel näber fam. ©aä ftebler«
geroebr bat alfo unbeftreitbar auf febr barten 3iel«
objeften eine gröfeere $erfuffionäfraft, alä baä

Slubingeroebr, roeil eä ein roeniger beformirbareä
©efdjofe ljat. (Sä fragt fidj jefet nur, ob unferen
©eroebren Sielobjefte entgegengefteüt roerben, roeldje

folaje ißerfuffionäfraft oerlangen. 3m geroöbnlidjen

Sielobjeft, bem menfajlidjen Äörper, bieten bie ®e«
roebe feine foldjen SBiberftänbe bar, bafe jroifdjen
ben beiben fraglichen ©eroebren ein praftifdjer Un»

terfdjieb beftänbe; fie madjen beibe beim Sreffen
auf jirfa 2000 Weter nodj fampfunfäbig, inbem

fie bie Änodjen nodj burdjfajlagen; bie einjige ©if=
ferenj, roeldje bier jur ©pradje gelangen fann, ift
biejenige ber ©efdjofebefovmirung unb ibre (Sinroir*
fung auf bie gorm ber SBunbe.

(Sä Ijat brofeffor ftebler bem SRubingeroebr ben

SSorrourf gemadjt, bafe ber Äupfermäntel leicht ein»

reifee unb bet Wantel fidj oom ©efdjofe trenne unb
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ersteren, es muß also trotz der großen Geschwindig.
keit die Zone kürzer werden.

Das Nubingeschoß machte bei meinen Versuchen

mit 4M Meter Geschwindigkeit in dem Unterschenkel
eines 24jährigen Mannes noch eine ziemlich starke

hydraulische Pressung. Die Haut zeigt einen nicht

ganz reinen Einschuß (Fig. XVII), der Knochen,
im oberen Dritttheil getroffen, ist zerrissen und

zersprengt, der große Ausschuß in den Weichtheilen

länglich, zerfetzt und zerrissen.

Da bei dieser Geschwindigkeit von 4t)() Meter

per Sekunde, die einer Distanz von zirka 300 Meter
entspricht, noch solch' starke hydraulische Pressung
im todten Bein vorkommt, das doch weniger Feuchtigkeit

enthält, als das lebende, ist die Grenze dieser

Zone beim Rubingemehr im lebenden Körper jedenfalls

etwa zwischen 300 und 400 Meter Distanz;
beim Heblergemehr ist die Geschwindigkeit eine etwas

größere, das Geschoß jedoch noch weniger deformir-
bar, daher die Grenze ungefähr dieselbe; wir kommen

auf diese Differenz noch zurück.

Was also die größere Geschwindigkeit der neuern

Waffen an hydraulischer Presfung in der Distanz
der Zone zusetzt, gleicht die geringere Deformirung
mehr als völlig aus und daher sind sie jedenfalls
trotz ihrer enorm großen Geschwindigkeit bei

Nahschüssen punkto explosionsähnlicher Wirkung nicht

schlimmer, sondern eher besser als das Vetterlige«
wehr und das nämliche ist der Fall mit der zweiten

Zone; wir haben approximativ mit Kocher und

Reger für das Vetterligewehr das Ende derselben
bei 1000 Meter angenommen.

In dieser Entfernung hat das Vetterliprojektil
eine Geschwindigkeit von nahezu 200 Meter per
Sekunde, melche Geschwindigkeit die Geschosse der
beiden neuen Waffen bei 1400 Meter noch besitzen.

Rechnen wir die geringere Deformirung dazu,
welche mehr reine Defekte entstehen läßt, so kann
man die Zone derselben für das Rubin- und
Heblergewehr wohl bis auf 1500 Meter annehmen;
die reineren Schußwunden werden daher bei diesen

Waffen viel häufiger sein.

Die dritte Zone, mit ihren mehr Splitterungen
und Zerreißungen zeigenden Schußverletzungen findet
ihr Ende beim Vetterligemehr etwa in 1500 Meter
Distanz oder bei einer Geschwindigkeit von zirka
150 Meter, welche das Rubin- und Heblergeschoß

in der Entfernung von 1900—2000 Meter
noch hat.

Mögen nun die Schätzungen der Zonengrenzen
auch noch so approximative sein, eines läßt sich mit
voller Sicherheit schließen, nämlich daß die Gewehre
mit kleinerem Kaliber und weniger deformirbarem
Geschoß die reineren Wunden machen und somit
die humaneren Waffen sind. Ihre größere
Geschwindigkeit und geringere Formenänderung der

Projektile gibt ihnen aber auch noch einen größeren
taktischen Werth (abgesehen von der größeren
ballistischen Leistung), indem durch die dadurch bedingte
große Perkussionskraft mehrere Mann hinter
einander durch dasselbe Geschoß kampfunfähig gemacht

werden können, was zwar auch bei den bisher
üblichen Waffen beobachtet wurde, jedoch eine Seltenheit

war.

Vergleichen mir zum Schlüsse nun noch die beiden

rivalisirenden Gewehre von Major Rubin und

Professor Hebler; dieselben stehen einander in der

ballistischen Leistung sehr nahe. Wie die Tabelle

auf Seite 211 zeigt, ist die lebendige Kraft, die

Rasanz und die Tragweite nicht erheblich verschieden;

die Differenz besteht lediglich in der g rö ß er e n

Deformirung des Rubin-P r oj e kt ils bei
starkem Widerstand des Zielobjektes.
Es ist von vornherein selbstverständlich, daß der Stahl«
mantel weniger Veränderung zuläßt als der Kupfermantel.

Die vergleichenden Schießversuche (mit
allen Gewehren auf das nämliche Stück Holz)
haben, wie schon früher hervorgehoben wurde,
ergeben, daß trockenes, sehr hartes Tannenholz der

Längsfaser entlang auf eine Distanz von 20 Meter
beschossen, von Heblerprojektilen in einer Länge

von durchschnittlich 100 Centimeter durchbohrt und

das Geschoß dabei nicht verändert wurde; das

Nubingeschoß machte blos einen Schußkanal von 25

Centimeter und ziemlich starke Deformirung.

In weicherem Tannenholz ging das Heblergeschoß

bis auf 115 Centimeter, das Rubingeschoß bis auf
50, beide ohne Deformirung.

Am schärssten zeigt sich die Deformirung und ihr
Einfluß bei noch widerstandsfähigerem Zielobjekte,
wie hartem, trockenem Eichenholz. Während das

Heblergeschoß durchschnittlich 55 Centimeter
eindrang, ohne die Gestalt wesentlich zu verändern, hatte
das Rubinprojektil einen Kanal von 14 Centimeter
und bedeutende Deformirung. Um die Wirkung

betreffend hydraulischer Pressung zu studiren,
schoß ich auf 20 Meter Distanz auf Blechbüchsen,
die mit Wasser gefüllt waren. Das Heblergewehr
zeigte dabei trotz der etwas größeren Geschwindigkeit

eine geringere hydraulische Pressung, entsprechend

der geringerm Geschoßdeformirung (Fig. IX«)
als das Rubingewehr, bei welchem die Wirkung
bei mittlerer Deformirung des Projektils derjenigen
des Vetterligewehres viel näher kam. Das Heblergewehr

hat also unbestreitbar auf sehr harten
Zielobjekten eine größere Perkusstonskraft, als das

Rubingewehr, weil es ein weniger deformirbares
Geschoß hat. Es fragt sich jetzt nur, ob unseren

Gewehren Zielobjekte entgegengestellt werden, welche

solche Perkussionskraft verlangen. Im gewöhnlichen

Zielobjekt, dem menschlichen Körper, bieten die

Gewebe keine solchen Widerstände dar, daß zwischen
den beiden fraglichen Gewehren ein praktischer
Unterschied bestände; ste machen beide beim Treffen
auf zirka 2000 Meter noch kampfunfähig, indem
ste die Knochen noch durchschlagen; die einzige
Differenz, welche hier zur Sprache gelangen kann, ist

diejenige der Geschoßdeformirung und ihre Einwirkung

auf die Form der Wunde.

Es hat Professor Hebler dem Rubingewehr den

Vorwurf gemacht, daß der Kupfermantel leicht
einreiße und der Mantel sich vom Geschoß trenne und
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in ©tücfe unb ©plitter reifee, fo bafe gtäßlidje
«Serrounbungen entftetjen. Weine Serfudje baben

ergeben, bafe bei SBeidjtbeilfajüffen oon einer ber»

artigen ©eformirung beä SJlubinprojefttleä abfolut
feine 3fcebe ift, bafe aber bei Änodjenfdjüffen
foldje ©efdjofeoeränberungen oorfommen, jebodj

ntdjt in bem gefdjitberten ©rabe. 9tur bei

ftarfen Dtöbrenfnodjen oon SJtinbern mit einer

SBiberftanbäfäbigfeit, roie fie bie menfdjlidjen nidjt
barbieten, rourbe ein ^etteifeen unb Serftücfetn beä

Äupfermantelä unb etroa totales Slbftreifen oom
Sleifern fonftattrt. Sei ftarfen Äalbäfnodjen, roeldje

in ibrer geftigfeit ben menfdjlidjen etroa entfpredjen,
beobachtete iaj eine jiemlidj übereinftimmenbe Slrt
ber ©eformatton. ©er Änpfermantel roirb oom
aufgeriffen unb etroa V» beä ©efdjoffeä jurücfge»
ftreift, baä Slei ftaudjt fidj mebr ober roeniger in
tnplfdjer 5|3iljform unb becft fdjirmförmig bie Sacfen
unb ©plitter ber Äupferbülfe, roie bie gigur VII
jeigt. ©er Querfdjnitt beä fo beformirten SRubin»

gejdjoffeä erreiajt bei einigen meiner Separate
aüerbingä baä Äaliber beä burdj biefelben Änodjen
geftaudjten SSetterligefdjoffeä, Sin ber unteren ©r«
tremität eineä Wenfajen babe id) burcb baä 9tubin-
gefojofs feine jerriffenen, jerfefeten ©cbufetanäle er«

tjalten, roie idj fdjon mittbeilte. ©in ©ajufe mit
350 Weter ©efdjroinbigfeit brang mit einet fleinen
tunben ftauttounbe (gig. XXa) im gufegelenf ein

unb madjte, beibe Änodjen fdjräg petforirenb, einen

faft ttjpifdjen reinen ©djufefanal, ebenfo in ben

SBeidjtbeilen; ber Sluäfdjufe beftebt auä einem fleinen,
etroaä unregelmäfeigen SRife oon etroa 1 ©entimeter
Sänge (gig. XX d).

©in anbereä föubingefdjofe traf mit 300 Weter
©efdjroinbigfeit benUnterfdjenfelfnodjen etroaä unter
ber Witte; ba er fajon oom oberen ©ajufe mit
Ijobraulifajer Sreffung giffuten batte, entftanb ftatt
beä reinen ©efefteä etroaä ©plitterung mit tleinem,
reinem ©djufefanal in ben SBeidjtbeilen unb ganj
fleinem, fdjlifeförmigem Sluäfdjufe (gig. XX c).

©in Srojettil mit 200 Weter ©efdjroinbigfeit
brang mit fleiner, faft runber ftauttounbe am gufe«
rücfen (gig. XX b) ein, jerfplitterte ben 4. Wit«
telfufefnodjen unb maajte biä jum Sluäfdjufe an ber

gerfe in ben SBeidjtbeilen ebenfaüä einen ganj engen,
reinen ©djufefanal. ©er Sluäfdjufe ift fo roinjig,
bafe längere Seit ein blinber ©djufefanal oermutljet
rourbe.

©iefe Seobadjtungen fpredjen bafür, bafe am
menfdjlidjen Änodjen ftarfe ©eformirung beä Dru»

bingefdjoffeä, roie bie Sdjüffe auf Äälber» unb 9ttn»
berfnodjen mit 500 Weter ©efdjroinbigfeit fte ex*
gaben (gig. VII), roobl nur bei ganj enormer ©e»

fdjroinbigfeit, alfo meljr bei 9cabfdjüffen oorfommt.

3d) glaube übrigenä, bafe baä Serreifeen beä

Äupfermantelä beim Siubingefdjofe üertjinbert ober
bodj febr rebujirt roerben fonnte, roenn bie fleine
Oeffnung an ber ©pifee beäfelben roeggelaffen roürbe.
Seim Slufjdjlagen bat ber getroffene Änodjen an
berfelben gute SlngriffSpunfte, um eine Serreifeung
jn beroerffteüigen; eä roürbe jebenfaüä oiel mebr

Äraft nötbig fein, um eine gefajloffene ftülfe ju
jerreifeen, alä eine bereitä berartig geöffnete.

¦Sin weiterer Sorrourf alä ber ber befprodjenen

©eformirung roirb bem 9tubingefdjofe bamit ge=

madjt, bafe eä in ber gettung grün roerbe, unb bann
im Seibe ftecfen bleibenb, S3lutoergiftung erjeuge;
eä ift nun aüerbingä ridjtig, bafe Tupfer fdjon in
feudjter Suft, befonberä aber bei ©intoirfung oon
©äuren (j. S. gettjäuren) fidj otobirt unb ©ritn-
fpan erjeugt (Cuprum subaceticum); eä ift jebod)

total unridjtig, bafe biefeä Wetaüfalj eine Slutoer«
giftung erjeuge, roie oom Saien nod) immer ge»

glaubt roirb. ©ie Slutoergiftung entftebt burd)

organifdje Sufeftionäfeime, roeldje mit jebem

©efdjofe in bie SBunbe gelangen fönnen, unb bte

Wetaüfalje finb oielmebr gröfetentbeilä fogar gute
©eäinficientia; baä effigfaure Äupferornb roirft ab«

ftringirenb unb in größerer Quantität äfeenb unb

fomit ebenfaüä eber beäinficirenb; ber Sorrourf ber

Slutoergiftung burd) ©rünfpan ift baber oöüig
unbegrünbet.

Um mit ooüer ©idjerbeit bie ©efdjofebeformirung
unb aüe itjre Sftadjtbeile auäjufajliefeen, ljat ftebler
ben ©efdjofemantel auä ©tabl geroäblt, roeldjer
mit bem ©efdjofefern metaüifd) oerbunben ift. Son
einer ©eformirung beäfelben bei bem im menfcb«

lidjen Äörper oorfommenben SBiberftanbe fann gat
feine SRebe fein unb bietet baä fteblergefdjofe in
biefer 9tidjtung bie unbebingtefte ©idjerbeit. Sei
©djüffen auf Äälberfnodjen unb Stinberfnodjen
rourben bie fteblerprojeftile faft aüe unoeränbert
in ber mit ftabern gefüllten Sluffattgfifte roieber«

gefunben. (gig. VII.) Sluä aü' bem ©efagten
jiebe idj ben ©d)lufe, bafe baä SKubin« unb ftebler=
geroebr in ber SBirfung auf ben menfajlidjen Äör»

per feine nambaften ©ifferenjen aufroeifen, roe«

ber in Sejiebung auf bte Serfuffionäfraft, nodj
auf bie Slrt ber Serlefeung im ©inne ber ftu«
manität.

Slufeer bem menfdjlidjen Äörper fommt aber bei

ber grage nad) ber S«fuffionfraft alä SWobjeft
audj nod) bie ©djuferoebr in Setradjt, beftebe fte auä
einem Saum, Serbau, ©rbroaü zc. ftier ftebt baä

fteblergeroeljr entfdjieben über bemjenigen oon
SRubin, inbem eä, oermöge ber geringen ©efocma*
tion beä ©efdjoffeä enorme Serfuffion jeigt, roie
bie ©djüffe in ©idjenbolj, Sannenbolj k. beroiefen
baben. Sluf eine ©iftanj oon 300 Weter brang
baä fteblergefdjofe 50, 55 unb 60 6m. tief in fan«
bige, etroaä feudjte ©rbe ein, roäljrenb baä 9iubin=
gefajofe im Wayimum 40 ©m. erreidjte, baä Set«
terligefdjofe blofe 30 6m. Sdj roeife nid)t, roeldje
taftifdje Sebeutung bie Serfuffion ber ©djuferoelj«
ren bat unb überlaffe babet bie Seurtbeilung bet
©eroebtftage nadj biefer ©eite bin beu ©adjoer«
ftänbigen.

5S?enn id) gejeigt Ijabe, bafe baä fteblergeroebr
in bet Ueberroinbung febr ftärfer SBiberftanbe,
ftärfer alä fie im «bärteften menfdjlicben Äörperge-
roebe, ben Änodjen, oorfommen, baä Oftubingeroebr

jroar übertrifft, fo fann id) bagegen eine Sefürdj«
tung betreffs ber Slbnufeung be« SJtobreä, trofe ben
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in Stücke und Splitter reiße, so daß gräßliche

Verwundungen entstehen. Meine Versuche haben

ergeben, daß bei Weichtheilschüfsen von einer der»

artigen Desormirung des Nubinprojektiles absolut
keine Rede ist, daß aber bei Knochenschüssen

solche Geschoßveränderungen vorkommen, jedoch

nicht in dem geschilderten Grade. Nur bei

starken Röhrenknochen von Rindern mit einer

Widerstandsfähigkeit, wie ste die menschlichen nicht

darbieten, murde ein Zerreißen und Zerstückeln des

Kupfermantels und etwa totales Abstreifen vom
Bleikern konstatirt. Bei starken Kalbsknochen, welche

in ihrer Festigkeit den menschlichen etwa entsprechen,

beobachtete ich eine ziemlich übereinstimmende Art
der Deformation. Der Knpfermantel wird vorn
aufgerissen und etwa Vs des Geschosses zurückgestreift,

das Blei staucht sich mehr oder weniger in
typischer Pilzform und deckt schirmförmig die Zacken
und Splitter der Kupferhülse, wie die Figur VII
zeigt. Der Querschnitt des so deformirten Rubin»
geschosfcs erreicht bei einigen meiner Präparate
allerdings das Kaliber des durch dieselben Knochen

gestauchten Vetterligeschosses. An der unteren
Extremität eines Menschen habe ich durch das Rubingeschoß

keine zerrissenen, zerfetzten Schußkanäle
erhalten, wie ich schon mittheilte. Ein Schuß mit
350 Meter Geschwindigkeit drang mit einer kleinen

runden Hautwunde (Fig. XXa) im Fußgelenk ein

und machte, beide Knochen schräg perforirend, einen

fast typischen reinen Schußkanal, ebens>> in den Weich-

theilen; der Ausschuß besteht aus einem kleinen,
etwas unregelmäßigen Riß von etwa 1 Centimeter
Länge (Fig. XX cl).

Ein anderes Nubingeschoß traf mit 300 Meter
Geschwindigkeit den Unterschenkelknochen etwas unter
der Mitte; da er schon vom oberen Schuß mit
hydraulischer Pressung Fissuren hatte, entstand statt
des reinen Defektes etwas Splitterung mit kleinem,
reinem Schußkanal in den Weichtheilen und ganz
kleinem, schlitzförmigem Ausschuß (Fig. XX «).

Ein Projektil mit 200 Meter Geschwindigkeit
drang mit kleiner, fast runder Hautmunde am Fuß-
rücken (Fig. XX b) ein, zersplitterte den 4. Mit»
telfuhknochen und machte bis zum Ausschuß an der

Ferse in den Weichtheilen ebenfalls einen ganz engen,
reinen Schuhkanal. Der Ausschuß ist so winzig,
daß längere Zeit ein blinder Schuhkanal vermuthet
wurde.

Diese Beobachtungen sprechen dafür, daß am
menschlichen Knochen starke Deformirung des

Rubingeschosses, wie die Schüsse auf Kälber- und
Rinderknochen mit 500 Meter Geschwindigkeit sie

ergaben (Fig. VII), mohl nnr bei ganz enormer
Geschwindigkeit, also mehr bei Nahschüssen vorkommt.

Ich glande übrigens, daß das Zerreißen des

Kupfermantels beim Rubingeschoß verhindert oder
doch sehr reduzirt werden könnte, wenn die kleine
Oeffnung an der Spitze desselben weggelassen würde.
Beim Aufschlagen hat der getroffene Knochen an
derselben gute Angriffspunkte, um eine Zerreißung
zu bewerkstelligen; es würde jedenfalls viel mehr

Kraft nöthig sein, um eine geschlossene Hülse zu
zerreißen, als eine bereits derartig geöffnete.

Ein weiterer Vorwurf als der der besprochenen

Deformirung wird dem Nubingeschoß damit
gemacht, daß es in der Fettung grün werde, und dann
im Leibe stecken bleibend, Blutvergiftung erzeuge;
es ist nun allerdings richtig, daß Kupfer schon in
feuchter Luft, besonders aber bei Einwirkung von
Säuren (z. B. Fettsäuren) sich oxydirt und Grünspan

erzeugt (Ouprurn subscetioum) ; es ist jedoch

total unrichtig, daß dieses Metallsalz eine Blutvergiftung

erzeuge, wie vom Laien noch immer
geglaubt wird. Die Blutvergiftung entsteht durch

organische Jnfektionskeime, welche mit jedem

Geschoß in die Wunde gelangen können, und die

Metallsalze sind vielmehr größtentheils sogar gute
Desinficientia; das essigsaure Kupferoxyd wirkt ad-

stringirend und in größerer Quantität ätzend und
somit ebenfalls eher desinficirend; der Vorwurf der

Blutvergiftung durch Grünspan ist daher völlig
unbegründet.

Um mit voller Sicherheit die Geschoßdeformirung
und alle ihre Nachtheile auszuschließen, hat Hebler
den Geschoßmantel aus Stahl gewählt, welcher
mit dem Geschoßkern metallisch verbunden ist. Von
einer Deformirung desselben bei dem im menschlichen

Körper vorkommenden Widerstande kann gar
keine Rede sein und bietet das Heblergeschoß in
dieser Richtung die unbedingteste Sicherheit. Bei
Schüssen auf Kälberknochen und Rinderknochen
wurden die Heblerprojektile fast alle unverändert
in der mit Hadern gefüllten Auffavgkiste
wiedergesunden. (Fig. VII.) Aus all' dem Gesagten

ziehe ich den Schluß, daß das Rubin- und Heblergewehr

in der Wirkung auf den menschlichen Körper

keine namhaften Differenzen aufweisen, weder

in Beziehung auf die Perkussionskraft, noch

auf die Art der Verletzung im Sinne der
Humanität.

Außer dem menschlichen Körper kommt ober bei

der Frage nach der Perkussionkraft als Zielobjekt
auch noch die Schutzwehr in Betracht, bestehe sie aus
einem Baum, Verhau, Erdmall:c. Hier steht das

Heblergewehr entschieden über demjenigen von
Rubin, indem es, vermöge der geringen Deformation

des Geschosses enorme Perkussion zeigt, wie
die Schüsse in Eichenholz, Tannenholz zc. bewiesen
haben. Auf eine Distanz von 300 Meter drang
das Heblergeschoß 50, 55 und 60 Cm. tief in
sandige, etwas feuchte Erde ein, während das Nubingeschoß

im Maximum 40 Cm. erreichte, das Vct»
terligeschoß bloh 30 Cm, Ich weiß nicht, welche
taktische Bedeutung die Perkussion der Schutzweh-
ren hat uud überlasse daher die Beurtheilung der

Gemehrfrage nach dieser Seite hin den
Sachverständigen.

Wenn ich gezeigt habe, daß das Heblergewehr
in der Ueberwindung sehr starker Widerstände,
stärker als sie im härtesten menschlichen Körpergewebe,

den Knochen, vorkommen, das Nubingemehr
zwar übertrifft, so kann ich dagegen eine Befürchtung

betreffs der Abnützung des Rohres, trotz den
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Serfidjerungen oon ftrn. tyxol ftebler, nidjt unter«
brücfen. 3d) Ijabe bei meinen ©djiefeoerfttcben bie

Seobadjtung gemadjt, bafe bei Slnroenbung oon fo«
liben ©tabfprojeftiten baä Äaliber oon Stojeftil
unb CJobr febr genau ju einanber paffen muffen,
anfonft baä ©efdjofe fofort penbelnbe Seroegung
madjt unb ftdj überfdjlägt; eä fann fidj ben Söflen
beä Saufeä nidjt anpaffen unb foüte bodj in bie«

felben tjinetngeprefet roerben. ©taljlgefdjoffe oon
10,55 Wiüimeter Äaliber auä einem fdjon etroaä

gebrauchten Setterligeroebr mit 10,65 Wiüimeter
gefdjoffen, fdjlugen fdjon auf 20 Weter ©ntfernung
total quer ein. ©in neueä Setterligeroebr mit 10,55
Wiüimeter Äaliber jebod) gab bem ©efdjofe aüet»
bingS eine gute 9tidjtung unb Sräjifion, aüein bie
Büge rourben fdjon burdj 6 ©djüffe ruinirt. ©ä
ift nun aüerbingä beim Äompounbgefdjoß oon
ftebler eine gormoeränberung inforoeit möglieb,
bafe burdj ben oon ben Suloergafen im Wantel ge«
prefeten Stetfern ber ©tablmantel felbft in bie Süge
bineingeprefet unb bie Stäjifion eine auägejeidjnete
roirb; aber idj befürajte bodj, bafe ©tabl auf ©tabl
eine ju ftarfe Reibung bewirft unb glaube, ba%

baä roeidjere Äupfer ein beffereä gübrungämittel
für baä ©efdjofe ift; eä roirb audj bei ben Slrtit«
leriegefdjoffen in neuerer 3eit roobl auänabmäloä
Ijieju oerroenbet. 3dj babe biefe grage nur ber

Soüftänbigfeit roegen bier berübrt unb überlaffe
ibre Söfung ben SBaffentedjnifern.

SBir baben gefeljen, bafe bie ©infübrung ftein«
falibriger ©eroebre, roeldje fampfunfäfjig madjen,
obne fdjroer beüenbe SBunben ju oerurfadjen, fo«
roobl auä taftifdjen roie audj auä Humanitären
©rünben begrüfet roerben mufe; roem omt ben bei«

ben fdjroeijerifcben 3tioalen bie Salme beä ©iegeä
jufättt, roirb bie SBaffentedjnif ju entfdjeiben baben;
bie SBirfung ibrer ©efdjoffe auf ben menfdjlidjen
Äörper bietet feine foldjen ©ifferenjen, baß
barauä entfdjeibenbe Womente gemadjt roerben
fönnten.

^dj boff?« bie fterren Wajor ^ubin unb S*of.
ftebler nebmen meine Seobadjtungen alä biejenigen
eineä oöüig unparteiifdjen Seurtbeilerä entgegen,
unb bante ben beiben fterren für ibr freunblidjeä
©ntgegenfommen auf'ä oerbinblidjfte, ebenfo fterrn
Oberft geife für bie gütige ©rlaubnife jur Serroen»

bung beä .ftubingeroebteä.
Su ganj fpejieüem ©anf für bie Unterftüfeung

bei ben ©djiefeoerfudjen füljle iaj mid) gegenüber
fterrn Oberftlieutenant Sllfreb SJlott) unb fterrn
Wajor ©tigeler, Seua&auäbireflov in Slarau, oer«

pftidjtet.

SBilitärifctje ©riefe. Son Äraft spring ju ftoben«
lobe»3ngelfingen, ©eneral ber Snfanterie, @e»

neralabjutant ©r. Wajeftät beä Äaiferä unb

Äönigä. Serlin, 1884. ©. ©. Wittler u. ©otjn.
3 ftefte.

©aä febr bebeutenbe SBerf ift aüer Seadjtung
roertb. ©aä 1. fteft befdjäftigt fid) mit ber Äaoal«
lerie, baä 2. (gr. 4) mit ber Infanterie unb baä

3. (gr. 5. 35) mit ber Slrtiüerie.

Sebe ber SBaffen ift in gleidj auägejeidjneter
SBeife betjanbelt. ©en Offijieren ift eine roaljre
©olbgrube ridjtiger ©rfaljrungäfäfee eröffnet.

©ie ©djreibart ift elegant unb bie ©arfteüung
geiftreidj.

©ä roar fidjer ein glücflidjer ©ebanfe beä fterrn
Serfafferä, feine ©rlebniffe unb ©rfabrungen in
©eftalt oon Stiefen etfdjeinen ju laffen. ©ä roat
ibm babutdj ©elegenbeit geboten, nut baä Seadj"
tenäroettbe unb ßetjtretctje ju befpredjen unb aüeä

fdjon befannte unb roeniger intereffante bei ©eite

ju laffen.
SBeber ein Seljrbudj ber Saftif, nocb Wemoiren

rourben in gleidjem Wafee bem .Sroecfe entfprodjen
baben. Sluf bem gewählten SBege ift eä aber bem

boajftebenben Serfaffer gelungen, eine anjiebenbe
unb bödjft lebtreidje Seftüre ju liefern.

SBir begnügen unä füt beute, auf baä SBetf auf«

metffam ju maajen unb roerben fpäter ben Snbalt
ber einjelnen ftefte etroaä genauer betradjten.

Sorläufig foü bie Slrbeit ben Offijieren jum
©tubium beftenä empfohlen fein.

2>es beutfctjen Solbaten ff}itjj unb gupeflctbiing.
Son Sranbt oon Sinbau, Oberftlieut. Wit
Slbbtlbungen im Seyt unb 4 Safein in ©tein»
bruef. Serlin, ©. ©. Wittler u. ©oljn, fgl.
ftofbudjbanblg. Sreiä gr. 6. 70.

(©ingef.) ©ie ©rgebniffe oieljäbriger Unter»
fudjungen unb Stüfungen liegen in biefem SBerfe

oot. Sluf ©runb einer foldjen juoot nie erreidjte«
©rfabrung fdjilbert ber Serfaffer bie Setbteitung
unb golgen bet gufeleiben, becft bie Urfadjen ber«

felben auf unb lebrt ibre Serbütung burd) eine

jroecfmäfeige, oornebmlidj auf einer genauen Se«

ftimmung ber gorm unb Wafee ber güfee berufen«
ben gufebefleibung. — ©in lefeter Slbfdjnitt banbelt
oon Slufberoabrung unb ©ebraudj beä ©djubroerfeä*
©ie gußmafee unb eine Slnleitung jur ©infleibung
beä ©olbaten finb bilblid) bem Sudje beigegeben.

TOilbuttBen borjüglidjer spferberaffen. 34 Slatt
in garbenbruef. Wit befebreibenbem Seyt.
Sierte Sluflage. 1. Sieferung. ©tuttgart,
Serlag oon ©djiefbarbt u. ©bner. S"iä per
Sieferung gr. 1. 35.

©ie erfte Sieferung ber „Slbbilbungen oorjügtidjer
Sferberaffen", gejeidjnet oon ©mil Solferä unb be»

fdjrieben oon ®. ©djroarjnecfer, ©eftütäbireltor in
Warienroerber, unb SB. SiPPerlen; R3tofeffor in
ftobenbeim, empfiehlt baä in 16—17 Sieferungen
erfdjeinenbe SBerf burdj bie febr gelungene B^s
nung beä egnptifdjen unb beä Serberpferbeä, foroie

burd) bie oon ben rübmlidj befannten Slutoren bei«

gegebene ©djilberung ber orientalifdjen bferbe aüen

Sferbefreunben unb Sferkefennern. ©ie ©efdjidjte
beä orientalifdjen, befonberä aber biejenige beä

arabifajen Sferbeä, feiner Sndjt, ©rjiebung, Sebanb«

lung unb Serroenbung ift bödjft anjiebenb unb be*

letjrenb gefdjrieben.
Son ben jitirten ©innfprüdjen beä Slraberä,

roeldjer eä liebt, in Silbern ju fpredjen, mödjten
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Versicherungen von Hrn. Prof. Hebler, nicht
unterdrücken. Ich habe bei meinen Schießversuchen die

Beobachtung gemacht, daß bei Anwendung von
soliden Stahlprojektilen das Kaliber von Projektil
und Rohr sehr genau zu einander passen müssen,
ansonst das Geschoß sofort pendelnde Bewegung
macht und stch überschlägt; es kann sich den Zügen
des Laufes nicht anpassen und sollte doch in
dieselben hineingepreßt werden. Stahlgeschosfe von
10,55 Millimeter Kaliber aus einem schon etwas
gebrauchten Vetterligemehr mit 10,65 Millimeter
geschossen, schlugen schon auf 20 Meter Entfernung
total quer ein. Ein neues Vetterligewehr mit 10,55
Millimeter Kaliber jedoch gab dem Geschoß
allerdings eine gute Richtung und Präzision, allein die
Züge wurden schon durch 6 Schüsse ruinirt. Es
ist nun allerdings beim Kompoundgeschoß von
Hebler eine Formveränderung insoweit möglich,
daß durch den von den Pulvergasen im Mantel ge«
preßten Bleikern der Stahlmantel selbst in die Züge
hineingepreßt und die Präzision eine ausgezeichnete
wird ; aber ich befürchte doch, daß Stahl auf Stahl
eine zu starke Reibung bewirkt und glaube, daß
das weichere Kupfer ein besseres Führungsmittel
für das Geschoß ist; es wird auch bei den
Artilleriegeschossen in neuerer Zeit wohl ausnahmslos
hiezu verwendet. Ich habe diese Frage nur der

Vollständigkeit wegen hier berührt und überlasse
ihre Lösung den Waffentechnikern.

Wir haben gesehen, daß die Einführung klein-
kalibriger Gemehre, welche kampfunfähig machen,
ohne fchwer heilende Wunden zu verursachen,
sowohl aus taktischen wie auch aus Humanitären
Gründen begrüßt werden muß; wem von den beiden

schweizerischen Rivalen die Palme des Sieges
zufällt, wird die Waffentechnik zu entscheiden haben z

die Wirkung ihrer Geschosse auf den menschlichen

Körper bietet keine solchen Differenzen, daß
daraus entscheidende Momente gemacht werden
könnten.

Ich hoff?, die Herren Major Rubin und Prof,
Hebler nehmen meine Beobachtungen als diejenigen
eines völlig unparteiischen Beurtheilers entgegen,
und danke den beiden Herren für ihr freundliches
Entgegenkommen auf's verbindlichste, ebenso Herrn
Oberst Feiß für die gütige Erlaubniß zur Verwendung

des Nubingewehres.
Zu ganz speziellem Dank für die Unterstützung

bei den Schiebversuchen fühle ich mich gegenüber
Herrn Oberstlieutenant Alfred Noth und Herrn
Major Stigeler, Zeughausdirektor in Aarau,
verpflichtet.

Militärische Briefe. Von Kraft Prinz zu Hohen-
lohe-Jngelfingen, General der Infanterie, Ge-

neraladjutant Sr. Majestät des Kaisers und

Königs. Berlin, 1384. E. S. Mittler u. Sohn.
3 Hefte.

Das fehr bedeutende Wer! ist aller Beachtung
werth. Das 1. Heft beschäftigt sich mit der Kaval-
lerie, das 2. (Fr. 4) mit der Infanterie und das

3. (Fr. 5. 35) mit der Artillerie.

Jede der Waffen ist in gleich ausgezeichneter

Weise behandelt. Den Offizieren ist eine wahre
Goldgrube richtiger Erfahrungssätze eröffnet.

Die Schreibart ist elegant und die Darstellung
geistreich.

Es war sicher ein glücklicher Gedanke des Herrn
Verfassers, seine Erlebnisse und Erfahrungen in
Gestalt von Briefen erscheinen zu lassen. Es mar
ihm dadurch Gelegenheit geboten, nur das Beach-
tensmerthe und Lehrreiche zu besprechen und alles
schon bekannte und weniger interessante bei Seite
zu lassen.

Weder ein Lehrbuch der Taktik, noch Memoiren
würden in gleichem Maße dem Zwecke entsprochen

haben. Auf dem gewählten Wege ist es aber dem

hochstehenden Verfasser gelungen, eine anziehende
und höchst lehrreiche Lektüre zu liefern.

Wir begnügen uns für heute, auf das Werk
aufmerksam zu machen und werden später den Inhalt
der einzelnen Hefte etwas genauer betrachten.

Vorläufig soll die Arbeit den Ossizieren zum
Studium bestens empfohlen sein.

Des deutschen Soldaten Fuß und Fußbekleidung.
Von Brandt von Lindau, Oberstlieut. Mit
Abbildungen im Text und 4 Tafeln in Steindruck.

Berlin. E. S. Mittler u. Sohn. kgl.
Hofbuchhandlg. Preis Fr. 6. 70.

(Einges.) Die Ergebnisse vieljähriger
Untersuchungen und Prüfungen liegen in diesem Werke

vor. Auf Grund einer solchen zuvor nie erreichten

Erfahrung schildert der Verfasser die Verbreitung
und Folgen der Fußleiden, deckt die Ursachen der»

selben auf und lehrt ihre Verhütung durch eine

zweckmäßige, vornehmlich auf einer genauen
Bestimmung der Form und Maße der Füße beruhenden

Fußbekleidung. — Ein letzter Abschnitt handelt
von Aufbewahrung und Gebrauch des Schuhwerkes-
Die Fußmaße und eine Anleitung zur Einkleidung
des Soldaten sind bildlich dem Buche beigegeben.

Abbildungen vorzüglicher Pferderaffen. 34 Blatt
in Farbendruck. Mit beschreibendem Text.
Vierte Auflage. 1. Lieferung. Stuttgart,
Verlag von Schickhardt u. Ebner. Preis per
Lieferung Fr. 1. 35.

Die erste Lieferung der „Abbildungen vorzüglicher
Pferderaffen", gezeichnet von Emil Volkers und
beschrieben von G. Schmarznecker, Gestütsdirektor in
Marienwerder, und W. Zipperlen, Professor in
Hohenheim, empfiehlt das in 16—17 Lieferungen
erscheinende Werk durch die sehr gelungene Zeichnung

des egyptischen und des Berberpferdes, sowie

durch die von den rühmlich bekannten Autoren bei»

gegebene Schilderung der orientalischen Pferde allen
Pferdefreunden und Pferdekennern. Die Geschichte

des orientalischen, besonders aber diejenige des

arabischen Pferdes, seiner Zucht, Erziehung, BeHand»

lung und Verwendung ist höchst anziehend und
belehrend geschrieben.

Von den zitirten Sinnsprüchen des Arabers,
welcher es liebt, in Bildern zu sprechen, möchten
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